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Hunderie von Reiseschriftstellern und Journa

Warum hat der Negus einen

Bart? Damit wir damit<i

unsere Schuhe putzen können. »

Ich bin nicht sentimental,
aber als ich an einem
italienischen Eisenbahnwagen, der
mit nach Ostafrika fahrenden
Soldaten gefüllt war, diese
Aufschrift las, weinte ich vor
Wut und Scham. Vor meinen
Augen erstand das Bild des

gütigen, vornehmen, uns Europäern so
freundlich gesinnten abessinischen
Herrschers und seines harmlosen, zufriedenen
Volkes, dem die Weissen jetzt Tod und
Verderben bringen wollen. Ich weiss, in
der Schweiz hat man viel Sympathie für
die zu Unrecht angegriffenen Abessinier.
Aber auch hier ist die Ansicht weit
verbreitet, dass die Abessinier wilde
Barbaren seien, für die es ein Glück wäre,
von uns zivilisiert zu werden, wenn auch
nicht gerade mit Tanks und
Bombenflugzeugen.

listen schreiben heute über Abessinien. Die
meisten von ihnen kennen das Land nicht aus

eigener Erfahrung, oder doch nur von flüchtigen
Reiseeindrücken her. Die Verfasserin dieses

Artikels hat V/2 Jahre als Frauenärztin in
Abessinien gewirkt. Sie spricht amharisch. Das

verleiht den nachfolgenden Schilderungen und
Urteilen ein besonderes Gewicht.

Ich muss gestehen, ich wusste herzlich
wenig über dieses Land, als ich 1929 in
der schweizerischen Ärzlezeitung ein
Inserat las, worin für ein neugegründetes
Frauenspital in Addis Abeba eine Schweizer

Ärztin gesucht wurde. Aber gerade
das Unbekannte reizte mich. Meine alte
Sehnsucht, einmal in ein fernes, fremdes
Land, mit seltsamen Menschen und Sitten

zu reisen, erwachte wieder. So gab
ich meine Landpraxis in Wald auf und
tauschte eine sichere Existenz gegen ein
ungewisses Abenteuer. Ich musste mich
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llnnclsrts von ksisssolrriitstsllsrn nncl lonrnn

'V'^^^êvAm /icrê cker TVsAîtSe»?«»

vv Z0V5? OcêM^MrÂKMêê«
îmssrs M^se» /câ»?êSK> »

loir kin niât ssntimsntni,
sksr sis ink sir sinsm itsiis-
nisoirsn ^issnksirnwsZsn, clor
mit nsoir Ostsiriics isirrsncion
Loiciston golnlit rvsr, clisso
^nisoirrilt Ins, r/vsints iolr vor
Mut nncl Loirsm^ Vor msinsn
^ugsn srstsncl clss Liicl clos

gntigsn, vornsirmsn, nns Lnropssrn so
lrsuncliioir Issinntsn sksssinisoirsn llsrr-
solrsrs nncì ssinss irsrmiossn, !znlrisclsnsn
Voiìcss, clom clis Moisson jst^t locl nncl
Vsrclsrksn kringon rvoiisn. loir vrsiss, in
clsr Loirrvsi? irst msn viol L^mpstlris lrir
clis ^n llnrsolrt snISgrilisnsn ^ksssinisr.
^ksr snolr Irisr ist dis ^.nsioirt rvsit vor-
kroitst, clsss clis ^.ksssinisr rviiâs Lsr-
ksrsn ssisn, lrir clis ss sin Oinoic rvsrs,
von nns 2ÌvrIisisrt 2N rvsrclsn, rvsnn snolr
niolrt gsrscls mit Isnics nncl Lomksn-
IINI^SUgSNâ

listsn solrrsilzsn lrsnts iiksr ^ksssinisNê Ors

nrsistsn von ilrnsn ksnnsn clss I-nnâ niolrt nns

sÍNSnsr ^rlulrinnI, oclsr cloolr nnr von llnolrtiNsn
ksisssinclrnolcsn lrsr. Ois Vsrlnsssrin clissss

^rtiksls Irst ^nlrrs sis krnnsnâr^tin in ^ckss-

sinisn NSvrirkt. Lis spriolrt nrnìrnrisolr. Ons vsr-
lsilrt clsn nnolrlolNSnclsn LolrilclsrnnIsn nncl

Ortsilsn sin lrssonclsrss (lsvriolrt.

loir muss gsstsirsn, ioir v/ussts lrsr^iioir
v/snig nizsr clissos Isncl, sis loir 192? in
cior solrrvsi^srisolrsn A,r?ts2oitunI sin In-
ssrst ins, rvorin lrir sin nsnISIrrincistos
Osnsnspitsi in ^clclis ^Vkoks oins Lolrrvsi-
?sr i^r?tin gssnolrt vvnrcls. ^ksr gsrscls
clss llnksicsnnto rsi^ts miolr. l^lsins sits
Lslrnsnoirt, sinmsi in oin lornss, trsmciss
I.sncl, mit ssitssmsn lclsnsolrsn nnci Lit-
ton 2N rsissn, srr^soirto wiscisr. Lo Isk
ioir msins Isnclprsxis in Msicl nul nncl
tsnsoirts sins sioirsrs Lxistsn^ ISgon sin
nngsrvissss ^ksntsnsr. loir mnssts miolr

10



bei dem in der Schweiz weilenden
Sekretär von Ras Tafari, einem Armenier,
vorstellen und wurde zusammen mit einem
Schweizer Chirurgen, einer Hebamme
und zwei Krankenschwestern engagiert.
Die Bedingungen waren annehmbar: Vertrag

für drei Jahre, Reise hin und zurück
bezahlt, freie Wohnung, ein Monatsgehalt

von zirka 900 Schweizerfranken,
dazu die Erlaubnis, neben der Spitalarbeit
Privatpraxis zu haben. 900 Franken sind
viel Geld in einem Lande, das so billig
ist, wie Abessinien, wo man beispielsweise

einem Diener (der für seine
Verköstigung selbst aufzukommen hat und
eine Familie ernährt) 15-30 Franken pro
Monat bezahlt.

« Addis Abeba ist die schönste Stadt
der Welt », erklärte unsere Dolmetscherin,
eine junge Levantinerin, die französisch
und fast sämtliche orientalischen Sprachen

konnte. Mir machte die Stadt eher
einen armseligen Eindruck. Es war
überhaupt keine Stadt, vielmehr eine
ausgedehnte Siedelung von Negerhütten und
Baracken. Nur das Zentrum, wo sich die
Georgskirche, die Post, eine englische
Bank und die Geschäftshäuser der
Ausländer befinden, hatte einen städtischen
Anstrich. Schöne Bauten gab es kaum.
Die Residenz des Negus glich eher einem
Konglomerat von Güterschuppen als
einem Kaiserpalast aus Tausend und eine
Nacht. Die Strassen waren voll Löcher
und Steine, in der Dunkelheit kaum
begehbar. Strassenbeleuchtung,
Wasserleitungen, Kanalisation gab es nicht.
Schön war der Reichtum an Eukalyptus-
bäumen, der ganze Ort lag gleichsam in
einem Eukalyptuswald versteckt. Grossartig

war einzig die Sonne, die alles in
einer verschwenderischen Lichtfülle
erstrahlen liess. Das Strassenleben glich
einer tollen Fastnacht: alle möglichen
Kostüme und das unglaublichste Lumpenpack

waren zu sehen. Eine Völkerschau,
wie sich hier darbot, gibt es wohl
nirgends auf der Welt. Fast sämtliche
Nationen sind in Addis Abeba vertreten.
Ausser den verschiedenen abessinischen
Stämmen gibt es viele Araber und Inder

und einige Tausend Weisse, hauptsächlich
Griechen und Armenier. Sprachlich und
kulturell ist dieser Ort das reinste Babel.
Trotzdem hörte man nie von Kämpfen
zwischen den verschiedenen Rassen und
Religionen. Von allen guten Eigenschaften

der Abessinier hat mir ihre Toleranz
am meisten gefallen. So sehr der Amhare
an seiner Religion und seinen Jahrtausende

alten Sitten festhält, so selbstverständlich

lässt er andere neben sich auf
andere Fasson selig werden. In dieser
Beziehung ist Addis Abeba wirklich die
schönste Stadt der Welt.

Zu unserem Erstaunen war das Spital,
für das wir engagiert waren, noch nicht
einmal im Rohbau fertig. Nun dauerte
es laut Aussage des Architekten noch
sechs Monate, bis wir hier einziehen
konnten. Unsere Dolmetscherin sprach
sogar von einem Jahr. Der deutsche
Apotheker, der schon 20 Jahre im Lande war,
aber meinte, als ich ihm unsere
Enttäuschung erzählte: «Machen Sie sich
keine Illusionen! Das Spital wird auch
in drei Jahren nicht fertig sein. Aber
grämen Sie sich nicht darüber! Sie werden

hier sicher eine recht angenehme
Zeit haben. » So ist es auch gekommen.
Als ich nach V/2 Jahren Addis Abeba
verliess, war das Spital immer noch nicht
fertig. Wie ich mich einmal beim Negus
darüber beschwerte, dass man mich für
ein Spital engagiert hatte, das noch gar
nicht bestand, sagte er: «Ja, wird Ihnen
denn Ihr Gehalt nicht bezahlt? » Und
wie ich ihm sagte, dass ich meine
900 Franken regelmässig bekomme, stand
er meiner Reklamation in ehrlicher
Fassungslosigkeit gegenüber.

Eine Woche nach unserer Ankunft
stellte uns der Armenier dem Negus Ras

Tafari vor. So hiess Haile Selassie vor
seiner Krönung zum Kaiser. Er war
damals Thronfolger, hatte aber den Königstitel

und teilte sich in die Regierung mit
der Kaiserin Zauditu, einer Tochter Me-
neliks. Wir waren auf 4 Uhr bestellt.
Nach einer Stunde Warten liess sich der
Negus entschuldigen, er komme sogleich.
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ksi ctsin in ctsr Lotrvsi? vsilsnctsn Ls-
Icrstsr von Hss Istsri, sinsrn àrnrsnisr,
vorstsllsn unâ vurcts ^ussrninsn rnit sinsrn
Lotrvsi^zsr Otrirurgsn, sinsr ttsksinrns
unct ^vsi t^rsnlcsnsolrvsstsrir snASIisrl.
Ois Lsctingungsn vsrsn snnstrrnksr - Vsr-
trsg tür ctrsi Islrrs, ksiss kin unct ^urüolc
Ks2slrlt, trsis Wotrnung, sin t/Ionsts-
gstrslt von ^irlcs 900 Lctrvsi^srtrsnlcsn,
cts2u ctis krlsuknis, nsksn ctsr Zpilslsrksit
krivstprsxis ?u trsksn^ ?0lZ krsirlcsn sinct
visl Oslct in sinsrn ksnüs, ctss so killig
ist, vis ^.ksssinisn, vo mnn ksispisls-
vsiss sinsrn Oisnsr sctsr tür ssins Vsr-
lcöstigung sslkst sui^ulcornrnsn trst unct
sins ksrnilis srnstrrt) 1S-Z0 krsnlcsn pro
Klonst Ks2strlt,

« ^Ictctis ^rksks ist ctis solrönsts Ltsctt
ctsr Wslt », srlclsrts unssrs Oolrnstsotrsrin,
sins jungs ksvsntinsrin, ctis trsn^ösisotr
unct tsst ssnrtliolrs orisntslisctrsn Lprs-
otrsn konnts, klir nrsotrts ctis Ltsctt strsr
sinsn srinssli^sn kinctruolc. ks vsr üksr-
trsupt lcsins Ltsctt, vislrnslrr sins sns-
Nsctstrnts LisctsInnI von ktsgsrirüttsn unâ
Lsrsolcsn. ttur ctss ^sntrurn, vo siotr ctis
OsoiJslcirolrs, ctis kost, sins snglisotrs
ksnlc nnct ctis Ossotrstistrsussr ctsr ^us-
lsnctsr kstinctsn, îrstts sinsn stsctlisotrsn
^Instriotr. Lolröns Lsutsn gstz ss tcsnin.
Ois kssictsn^ ctss tissus gliolr strsr sinsrn
I^onglornsrst von Oütsrsolruppsn sis
sinsrn K!sissrpslsst sus Isussnct unct sins
klsotrt. Ois Ltrssssn vsrsn volt köotrsr
unct Ltsins, in ctsr Ounlcslksit Icsurn
ksNstrksr. Ltrssssnkslsuotrtung, Wssssr-
tsitungsn, Knnslisstion Ist> ss niotrt^
Lotrön vsr ctsr ksiotrturn sn kulcsl^ptus-
ksurnsn, ctsr psn^s Ort lsg Ftsictrssin in
sinsrn kulcsl^ptusvslct vsrstsolct. Oross-

srtig vsr sinnig ctis Lonns, àis sttss in
sinsr vsrsotrvsnctsrisotrsn l-iolrttülls sr-
strslrlsn lisss. Oss Ltrssssnlsksn gliotr
sinsr toltsn ksstnsolrti slls nrögliotrsn
Kostüms unct ctss ungtsuklioksts kumpsn-
psotc vsrsn 2U sstrsn. kins Völlcsrsolrsu,
vis siotr trisr ctsrkot, gikt ss votrl nir-
gsncts sut ctsr Wslt, ksst ssmtliotrs tts-
tionsn sinct in ^ctctis ^ksks vsrtrstsn.
^.usssr ctsn vsrsotrisctsnsn sksssinisctrsn
Ltsnrrnsn gikt ss visls ^rsksr unct Inctsr

unct sinigs Isussnct Wsisss, trsuptssolrliolr
Orisotrsn unct ^.rnrsnisr. Lprsokliok unct
tculturstt ist ctisssr Ort ctss rsinsts Lskst.
ttrot^ctsin nörts rnsn nis von I^srnptsn
2visotrsn ctsn vsrsotrisctsnsn Lnsssn unct
ktslrgionsn. Von sltsn gutsn kigsnsotrst-
tsn ctsr /tksssinisr trst rnir itrrs ttotsrsn?
srn rnsistsn Istsllsn^ Zo sstrr ctsr ^Vrntrsrs
sn ssinsr ttstigion unct ssinsn tstrrtsu-
ssncts sltsn Littsn tsstlrslt, so sslkstvsr-
stsnclliolr lssst sr snctsrs nsksn siotr sut
snctsrs kssson ssli^ vsrcàsn. In ctisssr
Ls^islrung ist ^ctctis ^ksks virlclrotr ctis
sotrönsts Ltsctt ctsr V^slt.

^u unssrsrn krstsunsn vsr ctss Lpitsl,
tür ctss vir sn^sgisri vsrsn, nootr niotrt
sinrnsl tin kotrksu tsrtig^ KIun ctsusrts
ss lsut /^usssAS ctss ^rotritslctsn nootr
ssotrs IVIonsts, kis vir trisr sin^istrsn
lconntsn. Onssrs Oolrnstsotrsrin sprsotr
sogsr von sinsrn tstrr, Osr ctsutsolrs ^.po-
ttrslcsr, ctsr sotron 2t> tstrrs irn ksncts vsr,
sksr rnsints, sls rotr itrm unssrs knt-
tsusotrung sr^slrlts: « Vlsclrsn Lis siotr
lcsins Illusronsn! Oss Lpitsl virct suotr
in ârsi tstrrsn nrotrl tsrtiF ssin. ^Vksr

grsrnsn Lis siotr niotrt ctsrüksr! Zrs vsr-
ctsn trisr siotrsr sins rsolrt snASirstrins
2sit trsksn. » Lo ist ss suotr Iskorninsn.
^/Vls iolr nsotr Zt/z tslrrsn ^ctctis /rksks
vsrlisss, vsr ctss Lpitsl irnrnsr nootr niolrt
tsrtr^. 'iVis iolr rnictr sinrnsl ksirn ttsIUS
ctsrüksr kssotrvsrts, ctsss rnsn rnrolr tür
sin Lpitsl sngsgisrt lrstts, ctss nootr ^sr
niotrt dsstsnct, ssgts sr i « ts, virct Itrnsn
âsnn Itrr Ostrslt niotrt ks^strlt? » Onct
vis iolr itrrn ssgts, ctsss rotr msrns
?0lZ krsnlcsn rsgslrnsssrg kslcomrns, stsnct
sr rnsinsr Itslclsrnstion in strrliotrsr kss-
sunNslosiglcsrt Isgonüdsr.

kins Moolrs nsotr unssrsr /^nlcurrtt
stsllts uns ctsr ^rrnsnisr ctsrn KIsIus L.ss

Istsri von Lo trisss ttsils Lslsssis vor
ssinsr Krönung ?urn Ivsissr^ kr vsr cts-

rnsls ?trrontolgsr, trstts sksr ctsn Königs-
titsl unct tsilts siotr in ctis ksgisrunA rnit
ctsr I^sissrin ^suctitu, sinsr lootrtsr VIs-
nslilcs. Wir vsrsn sut 4 Otrr ksstsllt^
ttsotr sinsr Ltuncts Wsrtsn lisss siotr ctsr

ttsgus sntsotrulctigsn, sr Icoinrns soglsiotr.
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Nach einer weitem halben Stunde brachte
ein Diener einen Kerzenleuchter und
flüsterte dem Armenier ins Ohr, der Negus
wäre jetzt da, aber man wolle mit dem
Empfang warten, bis der elektrische
Motor funktioniere. Richtig, um 6 Uhr
erstrahlte das elektrische Licht, die
Flügeltüren öffneten sich, und sechs Diener
geleiteten uns in den grossen Thronsaal,
der mit seinen kostbaren Teppichen und
goldenen Stühlen prächtig aussah. Auf
einem goldenen Thron unter einem
Baldachin sass sehr würdig, sehr vornehm
der Negus. Er trug ein schwarzes Cape
mit goldener Löwenkopfschnalle. Nur
Szepter und Krone fehlten, sonst war
alles so, wie ich mir als Kind einen
Besuch bei einem König vorstellte. Er
lächelte uns freundlich zu und gab jedem
die Hand. Ich sagte: « Bonsoir, votre
Majesté » und machte einen etwas verlegenen

Knix. Dann setzten wir uns auf die
goldenen Stühle. Der Negus sagte, es
freue ihn, dass wir in sein Land gekommen

seien, um seinem Volke zu helfen.
Dann fragte er mich, wie mir das Klima
hier gefalle (die Abessinier sind nämlich
stolz auf das angenehme und gesunde
Klima der Stadt); ferner: ob wir in der
Schweiz auch so hochgelegene Städte
hätten. Diener trugen Tischchen herbei
und servierten Champagner und Konfekt.
Wir tranken schweigend und warfen ab
und zu einen Blick auf den Negus, der
uns lächelnd betrachtete. Die Stille war
etwas peinlich. Ich wusste nicht, ob es
schicklich sei, von mir aus ein Gespräch
zu beginnen, da aber mein Kollege nichts
sagte, schwieg ich auch. Der Negus
gefiel mir. Er hatte ein gütiges, kluges
Gesicht und wunderbar edle Hände. Man
ist ohne weiteres überzeugt, dass er so
vornehme Vorfahren wie König Salomon
und die Königin von Saba hat. Bei dieser

Audienz sprach der Negus amharisch,
obschon er fliessend französisch spricht
und auch später immer in dieser Sprache
mit uns verkehrte.

Einige Tage später fand die gleiche
Zeremonie im gleichen Saale vor der
Gemahlin des Negus, Woizero Mennen, statt.

Die Prinzessin ist eine stattliche Dame
von ungefähr 40 Jahren. Sie trug ein
weisses Gewand, ein ähnliches Cape aus
schwarzem Atlas wie ihr Mann und um
den Kopf einen weissen Schleier. Sie ist
schön, für unsere Begriffe jedoch zu dick,
nicht aber für die Abessinier, die eine
Frau um so schöner finden, je dicker
sie ist.

Wir wohnten zunächst in dem von
einem Griechen geführten Hotel Impérial,
dessen Preise ziemlich hoch und dessen
Verpflegung ziemlich schlecht war,
obschon es als das erste Hotel am Platze
galt. Vorläufig hatten wir nichts zu tun
als uns zu akklimatisieren. Wir lernten
amharisch bei einem abessinischen Lehrer,

dem ein Diener das Buch tragen und
vor der Türe warten musste, bis die
Stunde vorbei war. Da es keine richtigen
Lehrbücher und keine Literatur gibt, ist
die Sprache schwer zu erlernen. Ausser
der Bibel und den Psalmen Davids lesen
die Abessinier keine Bücher.

Zwei Schweizer Instruktionsoffiziere,
die im Dienste der abessinischen Regierung

standen und auch nicht mit Arbeit
überlastet waren, erteilten uns Reitunterricht.

Man muss in Addis Abeba
unbedingt reiten können. Die Distanzen
sind zu gross, um zu Fuss zu gehen, was
sich ausserdem für bessere Leute nicht
schickt. Mietautos sind sehr teuer. Für
ein Pferd zahlt man 60-100 Schweizerfranken.

Der Abessinier bevorzugt das
Maultier. Ein vornehmer Abessinier geht
nie zu Fuss und nie allein aus. Immer
muss eine Anzahl bewaffneter Diener
hinter ihm herlaufen; je vornehmer der
Mann, desto grösser das Gefolge.

Anfangs langweilten wir uns nicht, es

gab ja soviel Neues und Interessantes zu
sehen. Nach drei Monaten aber war uns
dieses untätige Leben im Hotel gründlich
verleidet, und wir waren froh, im Privatspital

des Negus Arbeit zu finden. Dieses

Spital entspricht den Anforderungen
eines modernen Krankenhauses. Es ist für
arm und reich, Abessinier und Europäer
zugänglich. Die Patienten zahlen wenig
oder nichts. Für die Kosten kommt der
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bknob sinsr wsitsrn bnlbsn Ltnncis brnobts
sin Oisnsr sinsn Ksr2snisnobtsr nnci
kinstsrts cism ^.rmsnisr ins Obr, cisr bisgus
wsrs jst2t cin, nbsr mnn woiis rnit cism
bmpknng wnrtsn, bis cisr slsktrisobs
blotor knnktionisrs. Kiobtig, um 6 iibr
srstrnblts cins slsktrisobs biobt, ciis bin-
gsltnrsn ökknstsn sick, nnci ssobs Oisnsr
gslsitstsn nns in cisn grosssn ibronsnnl,
cisr mit ssinsn kostbnrsn isppiobsn nnci
golcisnsn Ltnblsn prnobtig nnssnb. iMk
sinsm golcisnsn iibron nntsr sinsm Lsl-
cinobin ssss ssbr wnrciig, ssbr vornsbm
cisr bisgns. br trug sin sobwnr2ss dnps
mit goicisnsr böwsnkopksobnslls. iinr
L2sptsr unci Krons ksbitsn, sonst wnr
sllss so, wis iob mir sis Kinci sinsn Ls-
snob ksi sinsm König vorstsllts. br là-
obsits nns krsunciliob 2u nnci gnb jscism
ciis iisnci. lob sngts: « bonsoir, votrs là-
jssts » unci mnobts sinsn stwns vsrlsgs-
nsn Knix. Onnn sst2tsn wir nns nnk ciis
golcisnsn Ltnbls. Osr blsgns sngts, ss
irsns ibn, cinss wir in ssin bnnci gskom-
MSN ssisn, nm ssinsm Volks 2N bslksn.
Onnn krngts sr miob, wis mir (ins Klimn
bisr gskniis jciis ^bsssinisr sinci nnmliob
stol2 nui (ins nngsnsbms nnci gssuncis
Klimn cisr Ltncit) / ksrnsr- ok wir in cisr
LobwsÌ2 nnob so boobgsisgsns Ltncits
bnttsn. Oisnsr trngsn lisobobsn bsrbsi
unci ssrvisrtsn Lbnmpngnsr nnci Koniskt.
Mir trnnksn sobwsigsnci unci wnrksn nb
unci 2u sinsn LIiok nui cisn blsgns, cisr
uns Inobslnci bstrnobtsts. Ois Ltilis wnr
stwns psinliob. loir wnssts niobt, ob ss
sobiokliob ssi, von mir nns sin LZssprnob
2n bsginnsn, cin nbsr msin Kollsgs niobts
sngts, sobwisg iob nnob. Osr blsgns gs-
tisi mir. br bntts sin gntigss, KIngss (is-
siobt unci wnncisrbnr sâls tinncis, Vlnn
ist obns wsitsrss nbsr2sngt, cinss sr so
vornsbms Vorknbrsn wis König Lnlomon
nnci ciis Königin von Lnbn bst. Lsi <iis-
ssr ^.nciisn2 sprnoir cisr iisgns nmirnrisoir,
odsoiron sr tiissssnci trnn^äsisoir sprioirt
nnci nnoir spntsr immsr in ciisssr Lprnoirs
mit nns vsricsirrts,

Kinigs ?ngs spntsr innci ciis glsioirs
^srsmonis im gisioirsn Lnnis vor cisr (is-
mniriin ciss iisgns, V/oi^sro VIsnnsn, stntk

Ois krin^sssin ist sins stnttlioirs Osms
von nngsinirr 40 iskrsn. Lis trug sin
vrsissss (isrvnnci, sin sirniioirss (inps sus
soirvrnr^sm ^tins v/is iirr Nnnn nnci nm
cisn Kopt sinsn rvsisssn Loirisisr. Lis ist
Zoirön, tnr nnssrs Lsgriits jsciooir 2n ciiok,
nicirt nksr kür ciis ^Vksssinisr, ciis sins
krnn um so soirönsr kincisn, js ciioicsr
sis ist.

Mir vroirntsn ^unnoirst in cism von
sinsm (irisoirsn gsknirrtsn iiotsi Impsrini,
cissssn ?rsiss sismiioir irooir nnci cissssn
Vsrpklsgnng -nsmiioir soirisoirt rvnr, ok-
soiron ss nis cins srsts iiotsi sm ?Int2s
gnit. Vorinnkig irnttsn wir nioirts ^u tun
nis uns 2N nkiciimntisisrsn. Mir Isrntsn
nmimrisotr ksi sinsm nksssinisoirsn isir-
rsr, cism sin Oisnsr cins Luoir trngsn nnci
vor cisr inrs wnrtsn mnssts, bis ciis
Ltnncis vorbsi wnr. On ss icsins rioirtigsn
I-sirrbnoirsr nnci Icsins bitsrntnr gibt, ist
ciis Lprnobs soirwsr 2N srisrnsn. ^.nsssr
cisr Libsi nnci cisn ?snlmsn Osvicis isssn
ciis ^bsssinisr Icsins Lnoirsr.

^wsi LoirwsÌ2sr Instrnktionsokki^isrs,
ciis im Oisnsts cisr nbsssiniscirsn Ksgis-
rung stsncisn unci snob niobt mit ^.rbsit
nbsrinstst wnrsn, srtsiitsn nns Ksitnntsr-
riobt. Kinn muss in ^.ciciis ^.bsbn nn-
bsciingt rsitsn Icönnsn. Ois Oistnn^sn
sinii 2N gross, nm 2N knss 2u gsbsn, wns
siob nusssrcism inr bssssrs I-snts niobt
sobiokt. Vlistnutos sinci ssbr tsnsr. inr
sin iksrci snblt mnn 60-100 LobwsÌ2sr-
irsnksn. Osr ^.bsssinisr Ksvor2ugt cins

ivinnitisr. bin vornsbmsr iVbsssinisr gsbt
nis 2n inss nnci nis nllsin nns. Immsr
muss sins iVn2nbi bswniknstsr Oisnsr
bintsr ibm bsrlnnksn, js vornsbmsr cisr

IVlnnn, cissto grösssr ciss (Istolgs.
^.ninngs Inngwsiitsn wir nns niobt, ss

gnb jn sovisl bisnss nnci Intsrsssnntss 2N

ssbsn. binob cirsi IVlonntsn sbsr wnr nns
ciissss nntntigs bsbsn im iiotsi grnncibob
vsrlsicist, unci wir wnrsn krob, im irivnt-
spitnl ciss blsgns ^.rbsit 2n kincisn. Ois-
sss Lpitni sntspriobt cisn ^nkorcisrnngsn
sinss mocisrnsn Krnnksnbnnsss. bs ist kür
nrm nnci rsiob, ^.bsssinisr nnci bnropnsr
2ngnngliob. Ois intisntsn 2nblsn wsnig
ocisr niobts. iür ciis Kostsn kommt cisr
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Am Bahngeleise (Pinselzeichnung)Eis Bosshard

Negus persönlich auf. Er halle grosse
Freude an seiner Klinik und besuchte
uns fast jede Woche. Er zeigte sich immer
als hochkultivierter und edel gesinnter
Fürst, der sich wohl von Gottes Gnaden
zum Herrscher des Landes berufen fühlt,
sich aber auch Golf gegenüber
verantwortlich weiss und seinem Volk ein Vorbild

sein will. Einmal liess mich auch
die Kaiserin Zauditu rufen, um mich
wegen ihrer Zuckerkrankheit zu konsultieren.

Da sie aber die Ratschläge der
europäischen Ärzte nicht befolgte,
sondern mehr Vertrauen zu den abessini-
schen Priesfern hatte, die auch ärztliche
Funktionen ausüben, starb sie ein Jahr
später daran, nicht an Gift, das ihr der
Negus geben liess, wie in den europäischen

Zeitungen berichtet wurde. Recht
oft wurde ich zu den Kindern gerufen.
Die Kinder des Kaisers kennen die Schweiz

sehr gut. Die Familie besitzt ein eigenes
Haus in Vevey, wo die Prinzessinnen
zusammen mit den Töchtern der vornehmen

Fürsten jeweilen einige Jahre wohnten,

um mit der europäischen Kultur
vertraut zu werden.

Es ist nicht leicht, in einem abessini-
schen Spital Disziplin zu halten. Wir
hatten zwar mehr Personal als Patienten,
darunter aber nur ein paar wirklich
tüchtige Leute, die meisten faul, unwissend

und unzuverlässig. Wenn ein Abes-
sinier ins Spital muss, kommt die ganze
Familie samt der Dienerschaft mit. War
ein hoher Würdenträger krank, glich die
Klinik einem Heerlager.

Ganz schlimm war es, wenn ein
Vornehmer starb. Zu Beginn unserer Tätigkeit

verloren wir den Sohn eines Ministers

an einer Hirnhautentzündung.
Sobald der Knabe gestorben war, erhoben
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lls^us psrsönliolr sut. kr lrstts grosss
krsucls un ssinsr Klinik uncl lzssuclrts
uns lust jscls V/oolrs. kr ^si^ts siolr immsr
sis lroolrkultivisrtsr un<l scisl Issinntsr
kürst, clsr siolr rvolrl von (lottos Llnuclsn
?um llsrrsolrsr clss kunclss ksrulsn lülrlt,
siolr ulzsr uuolr Llott N^I^^Ksr vsrunt-
^vortliolr rvsiss uncl ssinsm Volk sin Vor-
kilà ssin rvill. kinmul lisss miolr uuolr
clis Xuissrin ^uuclitu rulsn, nrn miolr
rvs^sn ilrrsr ^uoksrkrunklrsit ?u Konsul-
tisrsn. Ou sis ulzsr clis kutsclrlügs <lsr

suropsisolrsn Är^ts niolrt lzslolgts, son-
clsrn mslrr Vsrtruusn 2u äsn ulzsssini-
solrsn krisstsrn lrutts, clis uuolr ür^tliolrs
kunktionsn uusüksn, sturlz sis sin lulrr
spütsr clurun, niolrt un (lilt, âus ilrr clsr

llsIus gslzsn lisss, rvis in clsn suropüi-
solrsn ^situngsn losriolrtst rvurcls. ksolrt
olt rvurâs iolr ?u clsn Kinüsrn gsrulsn.
Ois Kinclsr 6ss Kuissrs lcsnnsn clis Lolrrvsi?

sslrr gut. Ois kumilis dssit^t sin siIsnss
lluus in Vsvs^r, rvo clis krinxsssinnsn
2ussmmsn rnit clsn llöolrtsrn clsr vornslr-
msn kürstsn jsvrsilsn sinigs lulrrs r/volrn-

tsn, um mit clsr suropüisolrsn Cultur
vsrtruut ?u rvsrclsn,

ks ist niolrt lsiolrt, in sinsm uksssini-
solrsn Zpitul Disciplin ?u lrultsn. V/ir
lruttsn 2vrur mslrr ksrsonul uls kstisntsn,
cluruntsr sksr nur sin puur rvirkliolr
tuolrti^s ksuts, clis msistsn kuul, unrvis-
ssncl unâ unüuvsrlüssig. V/snn sin ^.loss-
sinisr ins Lpitul muss, kommt clis gun^s
kumilis sumt clsr Oisnsrsolrult mit. Wur
sin lrolrsr V/ürclsntrÜFsr krunk, gliolr clis
Klinik sinsm llssrlugsr.

(Zurr? solrlimm vrsr ss, rvsnn sin Vor-
nslrmsr sturlz. ^u Ls^inn unssrsr llütig-
ksit vsrlorsn v/ir clsn Zolrn sinss Vlini-
stsrs sn sinsr llirnlruutsnt^ünclung. Lo-
lzulcl clsr Knslzs gsstorksn ^cur, srlrolzsn
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die Umsiehenden ein fürchterliches
Geschrei. Sie rasten förmlich, zerrissen ihre
Kleider und schlugen sich auf die Brüste.
Mit Windeseile verbreitete sich die
Nachricht in der Stadt. In kurzer Zeit
waren über tausend Menschen vor dem
Spital und machten einen Höllenspektakel,

darunter eine Schar professioneller
Klageweiber, die sich am wildesten
gebürdeten und eine Art Tanz aufführten.
Das dauerte so lang, bis der Sarg, eine
weisse Kiste, gebracht und die Leiche
fortgetragen wurde. Die ganze Meute
folgte, die rasenden Klageweiber voran,
zum Friedhof. Mir war unheimlich zu
Mute. Ich fürchtete, die tobende Menge
könnte uns lynchen. Nach dieser Erfahrung

nahmen wir nur noch Fälle auf, die
voraussichtlich nicht starben.

Im übrigen sind die Abessinier
angenehme Patienten: anspruchslos, geduldig

und gar nicht wehleidig. Bei einer
Geburt zu schreien wäre für die Frau
eine Schande. Das Volk ist auffallend
schön. Ich freute mich immer wieder,
soviel wohlgestaltete Menschen zu sehen.
Bekanntlich sind die Abessinier keine
Neger, sondern Semiten, ähnlich den
Arabern.

Meine Tätigkeit führte mich oft in die
Hütten der Eingeborenen. Ich war immer
wieder erstaunt, wie wenig diese
Menschen zum Leben brauchen. Auch bei
den Reichen herrscht äusserste Einfachheit:

an Inneneinrichtung ist häufig nichts,
meist nicht viel vorhanden. Ein primitives

Bett ist schon Luxus, gewöhnlich
wird auf Strohmatten auf dem Erdboden
geschlafen. Bei einem vornehmen
Abessinier, der jahrelang in der Schweiz und
in England studiert hatte und häufig vom
Negus in diplomatischer Mission ins Ausland

geschickt wurde, fand ich in dem
einzigen Räume, den er mit seiner
Familie bewohnte, ein Bett, ein Tischchen,
zwei Stühle, als Wandschmuck ein Bild
vom Mallerhom und eine zwanzigbän-
dige Encyclopaedia britannica.

An Kleidern besitzen die meisten nur
das, was sie auf dem Leibe tragen. Sie
waschen das Kleid im Bache, breiten es

in der Sonne aus, legen sich daneben
und warten, bis es trocken ist. Gekocht
wird auf einem Holzfeuer zwischen drei
Steinen, auf die ein Tongefäss gestellt
wird. Das Wasser wird aus Zisternenbrunnen

heraufgezogen oder im Bache
geholt. Eine Geburt in einer abessini-
schen Hütte erinnerte mich immer an die
Weihnachtsszene in Betlehems Stall. Mehr
Komfort als dort ist nicht vorhanden,
und häufig sehen Schaf und Eselein zu.

Aber das Volk ist glücklich. Man sieht
mehr fröhliche und zufriedene Gesichter
als bei uns. Je weniger Bedürfnisse der
Mensch hat, desto weniger Arbeit ist
nötig, sie zu befriedigen. Das scheint
dem Abessinier die Hauptsache. Diese
Verachtung der Arbeit ist ein Hauptzug
seines Charakters. Er arbeitet nur, um zu
leben. Man denke: Für meinen einfachen
Haushalt brauchte ich fünf Diener:
Hausdiener, Pferdeknecht, Koch, Küchenjunge
und Nachtwächter. Diese fünf Männer
zusammen leisteten nicht mehr als ein
einziges Dienstmädchen in der Schweiz.
Manuelle Tätigkeit gilt geradezu als
unfein. Als ich meinem Koch vorschlug,
gegen eine entsprechende Lohnerhöhung
auf den Küchenjungen zu verzichten, war
er fast beleidigt. Wie konnte ich ihm
zumuten, Geschirr zu waschen und Feuer
zu machen? Hatte er etwa nötig, mehr zu
verdienen? Diese Bedürfnislosigkeit hat
unbedingt etwas Grossartiges,- sie gibt
dem Abessinier die innere Freiheit und
Sorglosigkeit, die wir nicht kennen. Noch
etwas hat er uns voraus: Zeit. Besuch
ist in diesem Land immer willkommen.
Meine Nachbarn sassen schon am
Vormittag vor ihrer Hütte und musizierten,
das heisst, sie entlockten einem
gitarreähnlichen Instrument Töne, die wir kaum
als Musik bezeichnen würden. Als ich
ihnen gelegentlich auf dem Grammophon
klassische und Operettenmusik vorspielte,
erklärten sie aber einstimmig ihre Musik
für schöner.

Der Begriff Zeit existiert sozusagen hier
nicht. Fragte ich einen Patienten nach
seinem Alter, lachte er. Wie konnte er
das wissen? Zeit ist hier nicht Geld. Der
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ciis limstslrsncisn sin tnrolrtsrliolrss (is-
soLrsi. Lis rnstsn törmliolr, 2srrisssn ilrrs
Klsicisr nnci solrlngsn siolr nnt ciis Lrnsts.
I^lit IVincisssils vsrlorsitsts siolr ciis
iinolrriclrt in cisr Ltscit. In Knr2sr ^sit
wnrsn nLsr tnussnci lcisnsolrsn vor clsin
Lpitsl nncl mnolrtsn sinsn liöllsnspslc-
tsksl, cinrnntsr sins Lolrnr protsssionsllsr
KIngswsiLsr, ciis siolr nm wilcisstsn gs-
Lnrcistsn nncl sins i(rt Lnn2 nuttnlrrtsn.
Ons cinnsrts so lnng, lois cisr Lnrg, sins
wsisss Kists, gskrnolrt nnci ciis Lsiolrs
tortgstrngsn wurcis. Ois gsn2s klsnts
tolgts, ciis rnssncisn KlngswsiLsr vornn,
2nm Lriscilrot. Vlir wnr nnlrsimliolr 2n
Ivlnts. lolr tnrolrtsts, ciis tolzsncls lvisngs
lcönnts nns l^nolrsn. iinolr clisssr Lrtnlr-
rung nnlrmsn wir nnr noclr Lnlls nnt, ciis
vornnssiolrtliclr niolrt stsrLsn.

lin nLrigsn sinci ciis ^.Lsssinisr sn-
gsnslrms Lntisntsn: nnsprnolrslos, gscinl-
ciig nnci gsr niolrt wslrlsiciig. Lsi sinsr
(isöurt 2U solrrsisn wnrs tür ciis Lrnn
sins Lolrnnâs. Ons Volk ist nnktnllsnci
solrön. loir Irsnts miolr iininsr wiscisr, so-
visl wolrlgsstnltsts Vlsnsclrsn 2n sslrsn.
Lslcnnntliolr sinci ciis ^.Lsssinisr ksins
lisgsr, soncisrn Lsmitsn, slrnliolr cisn
^.rnksrn.

iVlsins Lntiglcsit tnlrrts miclr okt in ciis
linttsn cisr LingsLorsnsn. lolr wnr iinrnsr
wiscisr srstsnnt, wis wenig ciisss Llsn-
solrsn 2NM Lsbsn lornnolrsn. ^noir Lsi
cisn Lsiclrsn Lsrrsolrt nnsssrsts Lintnolr-
lrsit: sn Innsnsinriolrtnng ist Irnntig niolrts,
insist nioirt visl vorlrsncisn. Lin primitives

Lstt ist solron Luxus, gswölrnliolr
wirci nnt Ltrolrmnttsn nnt cism LrciLocisn
gssolrlntsn. Lsi sinsm vornslrmsn i^.Lss-

sinisr, cisr jnlnelnng in cisr LolrwsÌ2 nnci
in Lnglnnci stnciisrt Irntts nnci Irnntig vom
Llsgus in ciiplomntisolrsr L/lission ins ^ns-
lsnci gssolriolct wurcis, tnnci iolr in cism

sin2igsn Lnnms, cisn sr mit ssinsr Ls-
milis Lswolrnts, sin Lstt, sin Lisolrclrsn,
2wsi Ltnlrls, sls IVnncisolrmuolc sin Lilci
vom Vlsttsrlrorn nnci sins 2wnn2ÌgL>nn-
ciigs Lno^olopnsciis Lritnnnion.

i(n Klsicisrn Lssitssn ciis msistsn nnr
cins, wss sis nnt cism LsiLs trngsn. Lis
wssolrsn ciss I^lsici im Lsolrs, krsitsn ss

in âsr Lonns sns, lsgsn sicir cisnsdsn
nnci wsrtsn, kis ss trooksn ist. Qslcoolrt
wirci sut sinsm Hol^Isnsr ^wisolrsn cirsi
Ltsinsn, sut ciis sin lonAstsss Isstsllt
wirci. Oss V/ssssr wirâ sns ^istsrnsn-
lornnnsn irsrnnigs^ogsn ocisr im Lsolrs
Islrolt. Lins (LsLnrt in sinsr sLsssini-
solrsn Units srinnsrts miclr immsr nn ciis
^Vsilrnsolrtss2sns in LstlsLsms Ltsll. lVlslrr
I^omtort sls ciort ist niolrt vorlrsncisn,
nnci lmniig sslrsn LolrsI nnci Lsslsin 2n.

^.ksr ciss Volk ist glnolclioL. Kinn sislrt
mslrr IröLliolrs nnci sntriscisns Qssiolrtsr
sis Lsi nns. is wsnigsr Lscilirlnisss cisr
Vlsnsolr lrst, cissto wsnigsr ii.rLsit ist
nötig, sis 2n Lsirisciigsn. Oss solrsint
cism ^.dsssinisr ciis Lisnptssolrs. Oisss
Vsrsolrtnng cisr ii.rLsit ist sin Hsupt2Ng
ssinss iülrnrslctsrs. Lr srksitst nnr, nm 2n
lslzsn. lVlsn cisnlcs: Lnr msinsn sinlaolrsn
LinnsLâlt Lrsnolrts iolr tnnt Oisnsr: iisns-
ciisnsr, Llsrcislcnsolrt, ^oolr, Knolrsnjnngs
nnci iiscirtwäolrisr. Oisss Innl l^iânnsr
2nssmmsn Isiststsn niolrt mslrr nls sin
sinsigss Oisnstmâciolrsn in cisr Lolrwsis.
I^Isnuslls Lstiglcsit gilt gsrscis2n sls nn-
Isin. i^.Is iolr msinsm Lioclr vorsolrlng,
gsgsn sins sntsprsclrsncis LoLnsrlrölrnng
nut cisn IlinoLsnjnngsn 2N vsrsiolrtsn, wnr
sr tnst Lslsiciigt. Viis lconnts iolr ilrm 2N-

mntsn, (Lssolnrr 2n wnsolrsn nnci Lsnsr
2U mnolrsn? Untts sr stwn nötig, mslrr 2N
vsrciisnsn? Oisss Lscinrtnislosiglcsit lrnt
nndsclingt stwns (irossnrtigss,- sis gilzt
cism /clzsssinisr ciis innsrs Lrsilrsit nnci
Lorglosigksit, ciis wir niolrt ksnnsn. iioolr
stwns Irnt sr nns vornns: 2sit. Lssnolr
ist in ciisssm Lnnci immsr willlcommsn.
Vlsins lisolrlzsrn snsssn solron nm Vor-
mittag vor ilrrsr liütls nnci mnsÌ2Ìsrtsn,
-ins Irsisst, sis sntlooktsn sinsm gitnrrs-
nLnliolrsn Instrumsnt Löns, ciis wir lcsnm
nls ü/lnsilc L>s2siolrnsn wnrcisn. iVIs iolr
ilrnsn gslsgsntliolr nut cism (irnmmoplron
lclnssisolrs nnci Opsrsttsnmnsilc vorspislts,
srklnrtsn sis nksr sinstimmig ilrrs Vlnsilc
tnr solrönsr.

Osr Lsgrikt ^sit sxistisrt sosnsngsn Irisr
niolrt. Lrngts iolr sinsn Lntisntsn nnolr
ssinsm ^.Itsr, lnolrts sr. Viis lconnts sr
ciss wisssn? ^sit ist Irisr niolrt (Lslci. Osr
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Abessinier verschiebt immer auf morgen,
was nicht unbedingt heute getan werden
muss. « Eschi naga » («ja morgen»). Das
sind die ersten und häufigsten Worte,
die der Europäer hier hört. So antwortet
der Diener, der Beamte, der Minister, der
Kaiser, wenn man etwas von ihnen will.
Dabei ist das « morgen » nicht wörtlich
zu verstehen, denn « morgen » heisst es

wieder « eschi naga ». Anfangs bringen
einem diese Worte fast zur Verzweiflung,
bis man selbst anfängt «eschi naga » zu
sagen.

Wünscht der Abessinier von einem
andern etwas, setzt er sich tagtäglich vor
dessen Tür, bis dieser ihn nach seinem
Begehren fragt. Wird diese Frage
gestellt, erfordert die Höflichkeit, dass die
Bitte gewährt wird. Aber bis sie gestellt
wird, können Jahr und Tag vergehen.
Ein Diener, den ich entlassen halte,
wollte wieder eingestellt werden. Er
blieb als Gast bei den Nachbarn,
besuchte mich täglich, um sich nach meiner
Gesundheil zu erkundigen, bis die
Gelegenheil kam, wo ich wieder einen
Diener brauchte.

Die Gastfreundschaft der Abessinier ist
für uns etwas ganz Unfassbares. Ich
glaube, ein Abessinier könnte sein Leben
als Gast verbringen. Einer meiner abes-
sinischen Freunde hatte eine gute
Stellung bei der Regierung und bewohnte
ein nettes, europäisch gebautes
Dreizimmerhäuschen in der Stadt. Eines Tages
kam ein weitläufig Verwandter aus der
Provinz zu ihm, der ein wichtiges
Geschäft mit der Regierung erledigen
wollte. Er ging deshalb täglich ins Gibbi
(kaiserliche Residenz) und wartete auf
eine Gelegenheit, dem Negus sein
Anliegen vorzubringen. Nun, Gottes Mühlen

mahlen langsam, die der abessini-
schen Regierung noch viel langsamer.
Es vergingen drei Monate, sechs Monate,
ein Jahr, zwei Jahre. Unser Mann hatte
noch nichts erreicht, aber er hatte
inzwischen geheiratet. Ein Kind kam, und
die Stiefmutter zog zu ihnen. Alle wohnten

bei meinem Freunde, der ihnen zwei
Zimmer abgetreten hatte, und lebten auf

seine Kosten. Nach drei Jahren waren
sie immer noch da. Dieser Dauerbesuch
musste ihm lästig fallen,- aber auf eine
diesbezügliche Frage meinerseits meinte
er nur: « Ja, es braucht immer Zeit, wenn
man von der Regierung etwas will. »

überrascht hat mich die gute Stellung
der abessinischen Frau, die auch unsere
kühnste Frauenrechtlerin zufriedenstellen
würde. Da die Amharen Christen sind,
sind sie wenigstens theoretisch monogam.
Es gibt drei Formen der Ehe. Die kirchliche

Ehe ist unauflösbar und darf nicht
gebrochen werden. Diese Form der Ehe
ist höchst unpopulär, sie kommt eigentlich

nur da in Frage, wo die Ehe eine
politische Bedeutung hat. Der gewöhnliche

Abessinier will nicht Gefahr laufen,
eine Todsünde zu begehen, und lässt
lieber beim Heiraten den Herrgott ganz
aus dem Spiele. Die Zivilehe kann jederzeit

gelöst werden, auf den Antrag jedes
Partners, ohne dass ein besonderer Grund
vorliegen muss. Bei der Scheidung erhält
die Frau die Hälfte des ehelichen
Vermögens. Das niedere Volk lebt meist in
freier Ehe. Der Mann zahlt der Frau je
nach seinen Verhältnissen einen bestimmten

Lohn, das Zusammenleben kann von
beiden Teilen jederzeit aufgehoben werden.

Ein moralischer Unterschied
zwischen diesen drei Arten von Ehen wird
nicht gemacht. Frauen, die sechs und
zehn und noch mehr Ehen hinter sich
haben, sind keine Seltenheit, ohne dass
das ihrem Ansehen schadet. Meine
Dolmetscherin erzählte den Patientinnen
immer, ich hätte in meinem Lande drei
Männer und fünf Kinder gehabt. Sonst,
meinte sie, hätten die Frauen kein
Vertrauen zu mir. Unverheiratete Frauen gibt
es nämlich in Abessinien nicht, so etwas
käme ihnen ganz unnatürlich vor. Meine
abessinischen Freunde verstanden
einfach nicht, warum ich allein lebte. Ich
tat ihnen geradezu leid. Sie sagten oft:
« Haben Sie keine Angst in der Nacht? »

oder: « Langweilen Sie sich nicht allein?
Sollte es der Fall sein, schicken Sie mir
bitte ein Briefchen durch den Diener,
und ich komme zu Ihnen!» Das sagten
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/^ksssinisr vsrsotriskt immsr sut morgsn,
v/ss niotrt unksctingt trsuts gstsn v/srctsn
muss. « Lsotri nsgs » s« js morgsn»). Oss
sinct ctis srstsn unct trsuligstsn V/orts,
ctis ctsr Luropssr kisr trört. Lo sntv/ortst
ctsr Oisnsr, âsr Lssmts, ctsr IVIinistsr, ctsr
Lisissr, v/snn msn stv/ss von itrnsn v/ill.
Osksi ist ctss « morgsn » niotrt v/örttiotr
zu vsrststrsn, ctsnn « morgsn » trsisst ss
wisctsr « ssoki nsgs ». ^nlsngs kringsn
sinsm ctisss Morts tust zur Vsrzvvsillung,
dis msn sslkst snlsngt «ssotri nsgs » zu
ssgsn.

Münsotrt ctsr /^ksssinisr vou sinsm
snctsrn stv/ss, sstzt sr siotr tsgtsgliolr vor
ctssssn l'ür, bis ctisssr itrn nsotr ssinsm
Lsgstrrsn trugt. Mirct ctisss Lrsgs gs-
stsllt, srlorctsrt ctis Ilölliclrlcsit, ctsss ctis
Litts gsv/strrt v/irct. ^.ksr kis sis gsstsllt
v/irct, Icönnsn tstrr unct Lsg vsrgstrsn.
Lin Oisnsr, ctsn iotr sntlssssn trstts,
v/otlts v/isctsr singsstsllt v/srctsn. Lr
klisk sts Ltsst ksi ctsn klsotrksrn, ks-
suotrts miotr tsgliotr, um siotr nsotr msinsr
(tssuncttrsil zu srlcunctigsn, kis ctis (ts-
lsgsntrsit Icsm, v/o iotr v/isctsr sinsn
Oisnsr krsuokts.

Ois Qsstlrsunctsotrskt ctsr ^.ksssinisr ist
tür uns stv/ss gsnz Onlsssksrss. Iotr
glsuks, sin ^.ksssinisr Icönnts ssin Lsksn
sis (tust vsrkringsn. Linsr msinsr sdss-
sinisotrsn Lrsuncts trstts sins guts List-
lung ksi ctsr ksgisrung unct ksv/otrnts
sin nsttss, suropsisotr gsksutss Orsi-
zimmsrtrsusotrsn in ctsr Ltsctt. Linss Lsgss
Icsm sin v/sitlsulig Vsrv/sncttsr sus ctsr
Lrovinz zu itrm, ctsr sin v/iotrtigss (Is-
sotrstt mit ctsr Lsgisrung srtsctigsn
v/oltts. Lr ging ctsstrslk tsgliotr ins Qikki
)lcsissrliotrs Lssictsnz) unct v/srtsts sut
sins Qslsgsnlrsit, ctsm klsgus ssin ^.n-
tisgsn vorzukringsn. klun, Qottss t/Iütr-
Isn mstrlsn Isngssm, ctis ctsr sksssini-
sotrsn Lsgisrung nootr vist Isngssmsr.
Ls vsrgingsn ctrsi VIonsts, ssotrs Vlonsts,
sin tstrr, zwsi tstrrs. Onssr Ivlsnn Irstts
nootr niotrts srrsiotrt, sksr sr trstts in-
zv/isolrsn gstrsirstst. Lin I<inct Icsm, unct
ctis Ztisimuttsr zog ZU itrnsn. ^.Ils v/otrn-
tsn ksi msinsm Lrsuncts, ctsr itrnsn zv/si
?5mmsr skgstrstsn Irstts, unct tsktsrr uut

ssins t^ostsn. ttsotr ctrsi tutrrsn v/srsn
sis immsr nootr cts. Oisssr Osusrkssuotr
mussts itrm lustig tsttsn/ sksr sut sins
ctisst>S2Ügtiotrs Lrsgs msinsrssits msints
sr nur- « tu, ss kruuotrt immsr ^sit, v/snn
mun von ctsr Itsgisrung stv/ss v/itl. »

Oksrrusotrt trst miotr ctis guts Ztsttung
ctsr sksssinisotrsn Lrsu, ctis uuotr unssrs
Icütrnsts Lrsusnrsotrtlsrin 2ulrisctsrrststlsn
v/ürcts. Os ctis ^.mtrsrsn dtrristsn sinct,
sinct sis wsnigstsns ttrsorstisotr monogsm.
Ls gikt ctrsi Lormsn ctsr Ltrs. Ois tcirotr-
tiotrs Ltrs ist unsutlösksr unct ctsrk niotrt
gskrootrsn wsrctsn. Oisss Lorm ctsr LIrs
ist tröotrsl unpopulär, sis lcommt sigsnt-
liolr nur cts in krsgs, v/o ctis LIrs sins
politisotrs Lsctsutung trst. Osr gsv/ötrn-
tiotrs /^.ksssinisr will niotrt (tstslrr lsulsn,
sins Loctsüncts 2U ksgstrsn, unct Issst
tisksr ksim Ilsirstsn ctsn Hsrrgott gsn2
sus ctsm Lpisls. Ois Ävilstrs Icsnn jsctsr-
?sit gslöst v/srctsn, sul ctsn ^.ntrsg jsctss
Lsrtnsrs, otrns ctsss sin kssonctsrsr (trunct
vorlisgsn muss. Lsi ctsr Lotrsictung srtrslt
ctis krsu ctis ttsllts -tss strstiotrsn Vsr-
mögsns. Oss nisctsrs Vollc lskt msist in
lrsisr Ltrs. Osr Ktsnn 2strlt ctsr Lrsu js
nsotr ssinsn Vsrtrsltnisssn sinsn ksstimm-
tsn Lotrn, ctss ^ussmmsnlsksn Icsnn von
ksictsn ttsilsn jsctsr?sit sulgstroksn v/sr-
ctsn. Lin morslisotrsr Ontsrsotriscl -lwi-
sotrsn ctisssn ctrsi ^.rtsn von LIrsn v/irct
niotrt gsmsotrt. Lrsusn, ctis ssotrs unct
2strn unct nootr mstrr Ltrsn trintsr siotr
irsksn, sinct Icsins Lsltsntrsit, otrns ctsss

ctss itrrsm àsstrsn sotrsctst. Ir/lsins Ool-
mstsotrsrin sr^strlts >tsn Lstisntinnsn
immsr, iotr trstts in msinsm I-sncts ctrsi
I/Isnnsr unct künl Ktnctsr gstrskt. Lonst,
msints sis, trsttsn ctis Lrsusn lcsin Vsr-
Irsusn?u mir. ttnvsrlrsirststs Lrsusn gikt
ss nsmliotr in ^.ksssinisn niotrt, so stv/ss
Icsms itrnsn gsnz unnstürliotr vor. lVIsins
sksssinisotrsn Lrsuncts vsrstsnctsn sin-
Isotr niotrt, v/srum iotr sllsin Iskts. Iotr
ist itrnsn gsrsctszu lsict. Lis ssgtsn oit-
« ttsksn Lis Icsins ^.rrgst in ctsr ttsotrt? »

octsr- « Lsngv/silsn 8is siolr niotrt sllsin?
Lollts ss ctsr Lsll ssin, sotriolcsn Lis mir
Kitts sin Lrislotrsn cturotr ctsn Oisnsr,
unct iotr lcomms zu Itrnsn I» Oss ssgtsn
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sie aus purer Höflichkeit und Freundespflicht,

nicht weil sie verliebt waren.
Ich war gerührt über soviel
Menschenfreundlichkeit.

Da es in Abessinien keine Familiennamen

gibt, sondern jeder Mensch nur
einen Vornamen hat und die Erbverteilung

von den Eltern willkürlich
bestimmt werden kann, spielt die Frage der
Legitimität eines Kindes keine wesentliche

Rolle, übrigens sind die Abessi-
nier zärtliche Eltern,- ich habe sie nie ein
Kind misshandeln sehen. Eine
Schulpflicht besteht nicht, das Kind lernt
durch Zusehen und Nachahmen von den
Erwachsenen,- viele lernen auch lesen,
gleichsam als Spiel, indem sie zusammensitzen

und sich gegenseitig die
Buchstaben erklären.

Ist die abessinische Ehe etwas Lockeres,
so wird dafür die Blutsverwandtschaft
stärker betont als bei uns.

Eine schlimme Folge aber hat ihre freie
Liebesmoral: die ungeheure Verbreitung
der Geschlechtskrankheiten, namentlich
der Syphilis. Zum Glücke wirken sich
diese Krankheiten bei dieser Rasse nicht
so schlimm aus wie bei den Europäern.

Bezeichnenderweise fiel es mir in
Abessinien nie auf, dass ein Teil dieser
Menschen Sklaven sind. Der Abessinier
spricht nicht von seinen Sklaven, er
nennt sie seine Diener oder seine Kinder.

Die abessinische Sklaverei hat gar
keine Ähnlichkeit mit dem, was wir uns
unter diesem Worte vorstellen. Worin
besteht sie? Der Sklave muss auf dem
Lande seines Herrn, wo er geboren ist,
bleiben. Er bekommt für seine Arbeit
keinen Lohn in Form von Geld, erhält
aber alles, was er für sich und seine
Familie zum Leben braucht. Gewiss ist es

angenehmer, Amhare zu sein als Sklave,
so wie es bei uns angenehmer ist, reich
zu sein als arm. In mancher Beziehung
hat es der Sklave besser als unsere
Proletarier. Ihm droht nicht das Gespenst
der Arbeitslosigkeit, des Hungers. Mein
abessinischer Lehrer, der europäische
Kohlenbergwerke gesehen hatte, konnte
nur mit Schaudern an die armen Men¬

schen denken, die dort ihr Leben
verbringen müssen. Sicher hätte er vollkommen

begriffen, wenn der Völkerbund
dagegen protestiert hätte. Wenn ich
einer Abessinierin erzählen würde, dass
bei uns die Dienerin entlassen wird,
wenn sie schwanger wird, oder zum
mindesten ihr Kind nicht bei sich behalten
darf, sie würde eine solche Barbarei
nicht verstehen. Die Kinder der Sklaven
wachsen zusammen mit den Kindern der
Herrschaft auf, ohne dass ein Unterschied
gemacht wird. Das gleiche einfache
Leben verbindet hier Herr und Diener.
Wir finden nicht Luxus auf der einen
und Not auf der andern Seite. Ich habe
nie gesehen, dass ein Sklave grausam
oder ungerecht behandelt wurde. Der
Abessinier hat zuviel Sinn für Menschenwürde.

Auch wird keine grosse
Arbeitsleistung verlangt, denn es sind immer
mehr Diener da als Arbeit. Die abessinische

Wirtschaft ist ganz unkapitalistisch.

Jede Familie stellt einen geschlossenen

Verband dar, der alles und nur
soviel produziert, wie seine Mitglieder nötig
haben. Daneben besteht die Hauptaufgabe

der Sklaven darin, ihren Herrn auf
seinen Ausgängen zu begleiten, damit
jeder sieht, was für ein vornehmer und
reicher Mann da kommt.

Trotz absoluter Monarchie und
Sklaverei empfindet der Abessinier demokratischer

als wir. Als ich einmal nach
Hause kam, fand ich zu meinem Schrek-
ken den Salon vollständig ausgeräumt.
Was war geschehen? Mein Koch feierte
Hochzeit, und um seine Gäste würdig zu
empfangen, halte er meine Möbel in sein
Flaus gestellt. Am nächsten Tage brachte
er alles zurück, bis auf zwei Stühle.
« Ach », sagte er, « Sie brauchen ja nie
alle sechs Stühle für Ihre Gäste, deshalb
behielt ich zwei für mich. » Der Diener
hat zum Herrn das gleiche patriarchalische

Verhältnis, wie das Volk zum
Negus.

Man muss nicht glauben, dass die
Abessinier nach der europäischen Kultur
lechzen. Sie sehen ihre Schattenseiten
besser als wir, die wir daran gewohnt
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sis sus pursr Hötliokksit unci Lrsunciss-
ptiiokt, niokt vsii sis vsriiskt vsrsn.
Iok vsr gsrükrt üksr sovisl klsnsoksn-
trsunciiiokksit.

Os ss in ^.ksssinisn ksins Lsmiiisn-
nsmsn gikt, soncisrn jscisr LLsnsok nur
sinsn Vornsmsn kst unci ciis Lrkvsr-
tsiiung von cisn LItsrn viliküriiok ks-
stimmt vsrcisn ksnn, spisit ciis Lrsgs cisr
Legitimität sinss I^inciss ksins vsssnt-
iioks Lotis. Okrigsns sinci ciis /t.ksssi-
nisr ^srtiioks Litsrn,- iok ksks sis nis sin
Linci missksncisin ssksn. Lins Lckui-
ptiiokt ksstskt niokt, ciss Kinci isrnt
ciurok ^ussksn unci kisokskmsn von cisn
Lrvsokssnsn/ visls isrnsn suok Isssn,
gisiokssm sis Lpisi, incism sis 2USSMMSN-
sit^sn unci siok gsgsnssitig Luok-
stsksn srkisrsn.

1st ciis sksssinisoks Lks stvss Looksrss,
so virci cistür ciis Liutsvsrvsncitsokstt
stsrksr kstont sis ksi uns.

Lins sokiimms Loigs sksr kst ikrs trsis
Liskssmorsii ciis ungsksurs Vsrkrsitung
cisr LZssokisoktskrsnkksitsn, nsmsntiiok
cisr L^pkiiis. ^um (Ilüoks virksn siok
ciisss Lrsnkksitsn ksi ciisssr Lssss niokt
so soklimm sus vis ksi cisn Luropssrn.

Ls^sioknsncisrvsiss iisl ss mir in ^.kss-
sinisn nis sui, cisss sin Lsii ciisssr klsn-
soksn Lkisvsn sinci. Osr ^.ksssinisr
spriokt niokt von ssinsn Lkisvsn, sr
nsnnt sis ssins Oisnsr oàsr ssins Xun-
cisr. Ois sksssinisoks Lkisvsrsi kst gsr
ksins i^kniiokksit mit cism, vss vir uns
untsr ciisssm Morts vorstsllsn. Morin
ksstskt sis? Osr Lkisvs muss sui cism
Lsncis ssinss Hsrrn, vo sr gskorsn ist,
kisiksn. Lr kskommt tür ssins ^.rksit
ksinsn kokn in Lorm von dslci, srksit
sksr sllss, vss sr iür siok unci ssins Ls-
milis ^um Lsksn krsuokt. Llsviss ist ss

sngsnskmsr, ^Vmksrs ?u ssin sis Lkisvs,
>>o vis ss ksi uns sngsnskmsr ist, rsiok
?lu ssin sis srm. In msnoksr Ls^iskung
kst ss cisr Lkisvs kssssr sis unssrs Lro-
Istsrisr. Ikm cirokt niokt ciss Qsspsnst
cisr ^.rksitsiosigksit, ciss Hungers. kisin
sksssinisoksr Lskrsr, cisr suropsisoks
Xokisnksrgvsrks gsssksn kstts, konnts
nur mit Loksucisrn sn ciis srmsn KLsn-

soksn cisnicsn, ciis ciort ikr Lsksn vsr-
kringsn müsssn. Lioksr kstts sr voiikom-
msn ksgrittsn, vsnn cisr Vöiksrkunci
cisgsgsn protsstisrt kstts. Msnn iok
sinsr ^.ksssinisrin sr^skisn vürcis, cisss
ksi uns ciis Oisnsrin sntissssn wirci,
v/snn sis sokvrsngsr vrirci, ocisr ^um min-
cisstsn ikr Xunci niokt ksi sick ksksitsn
cisrk, sis ^vürcis sins soicks Lsrbsrsi
niokt vsrstsksn. Ois I^incisr cisr Licisvsn
wsokssn ^ussmmsn mit cisn Xuncisrn cisr
LIsrrsokstt sui, okns cisss sin Lintsrsokisci
gsmsokt vrirci. Oss gisioks sinlscks
Lsksn vsrkincist kisr Hsrr unci Oisnsr.
Mir tincisn niokt Luxus sut cisr sinsn
unci kiot sut cisr sncisrn Lsits. Iok ksks
nis gsssksn, cisss sin LKIsvs grsussm
ocisr ungsrsokt ksksncisit vurcis. Osr
^.ksssinisr kst 2uvisi Linn tür iVlsnsoksn-
würcis. ^Vuok v/irci ksins grosss ^.rksits-
isistung vsrlsnZt, cisnn ss sinci immsr
mskr Oisnsr cis sis ^.rksit. Ois sksssi-
nisoks Mirtsokstt ist unkspitsii-
stisok. Lscis ksmiiis stsiit sinsn gssokios-
ssnsn Vsrksnci cisr, cisr siiss unci nur so-
visi prociu^isrt, v/is ssins LLitgiiscisr nötig
ksksn. Osnsksn ksstskt ciis LIsuptsut-
gsks cisr LIcisvsn cisrin, ikrsn Hsrrn sut
ssinsn àsgsngsn 2U ksgisitsn, lismit
jscisr siskt, wss tür sin vornskmsr unci
rsioksr klsnn cis kommt.

Lrot? sksoiutsr L/ionsrokis unci Lkis-
vsrsi smptincist cisr /^.ksssinisr cismokrs-
tisoksr sis vrir. ^.is iok sinmsi nsok
Ususs ksm, tsnci iok ^u msinsm Lokrsk-
ksn cisn Lsion voiistsnciig susgsrsumt.
Mss ^vsr gsscksksn? IVIsin I^ook tsisrts
Hook^sit, unci um ssins (Issts v^ürciig ?u
smptsngsn, kstts sr msins L/löksi in ssin
LIsus gsstsiit. ^.m nsokstsn Lsgs krsokts
sr siiss Zurück, dis sut svsi Ztükis.
« A.ok », ssgts sr, « Lis krsucksn js nis
siis ssoks Ltükis tür Ikrs LIssts, cissksik
Kskisit iok ?vsi tür miok. » Osr Oisnsr
kst 2um LIsrrn ciss gisioks pstrisroks-
iisoks Vsrksitnis, vis ciss Voik 2um
kisgus.

iVisn muss niokt gisuksn, cisss ciis
^.dsssinisr nsok cisr suropsisoksn Xuitur
isok^sn. Lis ssksn ikrs Loksttsnssitsn
kssssr sis vir, ciis vir cisrsn gsvoknt
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sind. Sie bewundern vor allem unsere
technischen Errungenschaften. Im übrigen

sind sicher wir in ihren Augen die
o Wilden », wie sie auch auf ihren
Kirchengemälden Gottvater und die Heiligen

schwarz, den Teufel aber weiss
darstellen. Dass unsere Kultur ihnen nicht
allzu sehr imponiert, dafür sorgen die
hier wohnenden Weissen. Es ist nicht
gerade die Crème Europas, welche die
Ausländerkolonie Abessiniens bevölkert.
Die gescheiterten Existenzen aller Herren
Länder suchen hier Zuflucht. Die
arglosen Abessinier sind von den Fremden
so oft betrogen worden, dass sie sehr
misstrauisch geworden sind.

Häufig findet man Europäer im Dienste
der abessinischen Regierung. Einen der
besten Posten hat ein Genfer Advokat
als Rechtsberater des Negus. Amüsanterweise

ist der Dirigent der Militärkapelle
ein Waadtländer. Jeden Samstagabend
spielen seine schwarzen Musikanten in
den Hauptstrassen von Addis Abeba «Wo

Berge sich erheben » und den Zapfenstreich.

Ein anderer Schweizer, mit dem ich
mich gut befreundete, lebte in Abessi-
nien, weil er die engen Verhältnisse
unseres Landes nicht mehr aushielt. Er

wohnt mitten im Urwald. Um zu ihm zu

gelangen, sind viele Tagereisen notwendig.

Sein Haus steht an einem Berge,

von dem man eine wunderbare Aussicht
auf Wasserfälle, Hügel und Flüsse ge-
niessi. Kommt man von oben auf das

Haus hinunter, wird das Auge gefesselt
durch ein riesiges Schweizerkreuz. Es

besteht aus blauen und weissen Blumen
im Garten. Dieser Auswanderer ist zwar
mit einer Schweizerin verheiratet, hat
sich aber trotzdem an das Land angepasst.
Er spricht perfekt amharisch und steht

mit den Eingeborenen auf viele Kilometer
im Umkreis in freundschaftlichem Verkehr.
Der Boden ist überaus fruchtbar und die
Jagd so ergiebig, dass er mit geringem
Arbeitsaufwand seine bescheidenen Be¬

dürfnisse befriedigen kann. Das wenige
Bargeld, das er für Zucker, Petroleum,
Salz usw. braucht, verdient er durch
Verkauf der Erträgnisse seiner kleinen
Kaffeeplantage und Vermietung einer Mühle,
die er angelegt hat, an die Eingeborenen.

Vor etwa zehn Jahren war er wieder
in der Heimat und gedachte sich dort
niederzulassen. Als er aber einen Anbau
an seine Scheune errichtete, bekam er
Schwierigkeiten mit der Baupolizei. An
die freien Verhältnisse Abessiniens
gewöhnt, wo man die Wälder umschlagen
kann, ohne einer Konzession zu bedürfen,

hatte er natürlich nicht daran
gedacht, für seinen kleinen Anbau eine
Bewilligung einzuholen. Die ganze
Geschichte setzte ihm so zu, dass er wieder
nach Afrika ging.

Je länger ich in Abessinien war, um
so klarer wurde mir, dass hier ein Volk
lebt, dessen Kultur zwar von der unsern
verschieden ist, aber durchaus nicht tiefer

steht. Andere Lebensbedingungen
schaffen andere Kulturwerte. Die Gunst

von Natur und Klima schenkt diesem
Volke, was es zum Leben braucht. Es

hatte nicht nötig, eine raffinierte Technik
zu entwickeln. Seine unzugängliche Lage
hat es bis vor kurzem von der übrigen
Welt isoliert. So hat sich hier ein Stück
der antiken Welt erhalten, wie sie uns
das Alte Testament schildert.

Wahrscheinlich wäre es für die Abessinier

gut, wenn sie Verkehrswege,
Maschinen, Wasserleitungen und Spitäler
hätten wie wir. Sicher wäre es für uns
gut, wenn wir ihre Einfachheit und
Natürlichkeit, ihre Seelenruhe und Daseinsfreude

hätten. Gewiss haben sie in Kunst
und Wissenschaft nicht das geleistet,
was die europäischen Völker. Aberhaben
sie nicht den Sinn des Lebens besser
erfasst als wir?

Ich wenigstens wünsche von ganzem
Herzen, dass der Löwe aus dem Stamme

Juda nicht der europäischen Barbarei
zum Opfer falle.
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sinci. Lis kswuncisrn vor sllsm unssrs
tsoirnisoirsn Lrrungsnsoirsttsn. Im ülori-

gsn sinci sioirsr wir in iirrsn ^.ugsn ciis
» V7ilcisn », wis sis suolr sut iirrsn Kir-
oirsngsmslcisn (Zottvstsr unci ciis iisili-
gsn solrwsr?, cisn Isuksl sirsr wsiss cisr-
stsllsn. Osss unssrs Kultur ilrnsn niolrt
sllsm ssirr imponisrt, cistür sorgsn ciis
irisr woirnsncisn IVsisssn. Ls ist nioirt
gsrscis ciis (Zrsms Luropss, wslolrs ciis
T^uslsncisrkolonis ^.lzsssinisns izsvàlksrt.
Ois gssoirsitsrtsn Lxistsnssn sllsr iisrrsn
ksncisr suolrsn irisr ^utluoirt. Ois srg-
iossn ^.irsssinisr sinci von cisn Lrsmcisn
so ott dstrogsn worcisn, cisss sis ssirr
misstrsuisolr gsworcisn sinci.

iisutig iincist msn Luropssr iin Oisnsts
cisr sksssinisolrsn Ksgisrung. Linsn cisr
dsstsn Lostsn lrst sin (Zsntsr IVcivokst
sis Ksolrtsizsrstsr ciss Hsgus. T^müssntsr-
wsiss ist cisr Oirigsnt cisr i^ilitsrkspslls
sin Visscitlsncisr. iscisn Lsmstsgsdsnci
spislsn ssins solrwsrssn klusiksntsn in
cisn iisuptstrssssn von T^ciciis ^.irsirs «V/o

Lsrgs sioir srirsdsn » unci cisn 2sx>tsn-
strsiolr.

Lin sncisrsr Lolrwsissr, init cisin iolr
miclr gut i-strsuncists, Isi>ts in 7i.i>sssi-

nisn, wsil sr ciis sngsn Vsrirsltnisss
unssrss I-snciss nioirt msirr suslrislt. Lr
wolrnt rnittsn irn lirwslci. Orn su ilrm su

gslsngsn, sinà visis Ilsgsrsissn notwsn-
clig. Lsin iisus stslrt sn sinsrn Lsrgs,
von cisin rnsn sins wuncisrlzsrs /r.ussioirt
sut V/ssssrtslls, iiügsl nnci Llüsss gs-
nissst. Kommt msn von oizsn sut ciss

Iisus irinuntsr, wird ciss T^ugs gsksssslt
ciurolr sin rissigss Lolrwsissrkrsus. Ls

izsstslrt sus izlsusn unci wsisssn Llumsn
im (Zsrtsn. Oisssr ^.uswsncisrsr ist swsr
init sinsr Loirwsissrin vsrlrsirstst, Irst
sioir sksr trotscism sn üss Isirâ sngspssst.
Lr sprioirt psrtskt sinirsrisoir unci stsirt
init cisn Lingsirorsnsn sut visis Kilomstsr
inr Omkrsis in trsuncisoirsttliolrsm Vsrkslrr.
Osr Locisn ist üksrsus truoirtirsr unci ciis

Isgci so srgiskig, cisss sr init gsringsm
T^rizsitssutv/snci ssins iissolrsicisnsn Ls-

ciürinisss irstrisciigsn ksnn. Oss wsnigs
Lsrgslci, ciss sr tür ^uoksr, Lstrolsum,
Lsls usw. krsuolrt, vsrciisnt sr ciuroir Vsr-
ksut cisr Lrtrsgnisss ssinsr Iclsinsn Kst-
tssplsntsgs unci VsrrnistunN sinsr Quirls,
ciis sr snIsIsgt Irst, sn ciis Lingsdorsnsn.

Vor stws 2sirn Isirrsn wsr sr wiscisr
in cisr iisirnst unci gscisoirts sioir ciort
niscisr^ulssssn. ^.Is sr sirsr sinsn ^.nirsu
sn ssins Lotrsuns srriolrtsts, izsicsnr sr
Loirwisrigicsitsn init cisr Lsupoii^si. ^.n
ciis trsisn Vsrirsitnisss ^.dsssinisns gs-
wöirnt, wo rnsn ciis V/sIcisr umsoirisgsn
Icsnn, oirns sinsr ^onssssion 2u izsciür-
tsn, Irstts sr nstüriioir nioirt cisrsn gs-
cisoirt, tür ssinsn iclsinsn ^.nksu sins
Lswiiligung sin2uiroisn. Ois gsn^s (is-
soirioirts sst^ts iirin so 2U, cisss sr wisâsr
nscir ^.triics ging.

üs Isngsr ioir in ^Viisssinisn wsr, um
so iclsrsr wurcis mir, cisss irisr sin Volk
lslzt, cissssn Cultur 2wsr von cisr unssrn
vsrsolriscisn ist, sksr ciurolrsus nioirt tis-
tsr stslrt. ^.ncisrs Lsizsnslzsciingungsn
solrsttsn sncisrs Llulturwsrts. Ois (Zurrst

von iistur unci Klims soirsnlct ciisssm
Volks, wss ss 2um kslzsn izrsuoirt. Ls

irstts nioirt nötig, sins rsktinisrts lisoirnik
su sntwioksln. Lsins unsugsnglioirs I-sgs
list ss i>is vor kur^sm von cisr ükrigsn
Mslt isolisrt. Lo irst sioir irisr sin Ltüok
cisr sntiksn V/slt srlrsltsn, wis sis uns
ciss ^.lts Isstsmsnt scirilcisrt.

V/'sirrsoIrsinlioir wsrs ss tür <iis ^.kss-
sinisr gut, wsnn sis Vsrkslrrswsgs, K^Is-

solrinsn, Wssssrlsitungsn unci Lpitslsr
irsttsn wis wir. Liolrsr wsrs ss tür uns
gut, wsnn wir ilrrs Lintsolrlrsit unci ils-
türliolrksit, ilrrs Lsslsnruirs unci Osssins-
trsuis Irsttsn. (Zswiss irslzsn sis in Kunst
unci Wüsssnsolrskt nioirt ciss gslsistst,
wss ciis suropsisolrsn Völksr. ^.ksr Irsizsn
sis nioirt cisn Linn ciss Lslzsns i>ssssr

srtssst sls wir?
loir wsnigstsns wünsolrs von gsn^sm

iisr^sn, cisss cisr Löws sus cism Ltsmms
iucis nioirt cisr suropsisoirsn Lsrirsrsi
2um Opksr kslls.
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